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Catherine:
Eigentlich wollte ich nur Abstand von meinem Ex und noch einmal ganz von vorne beginnen.
Eigentlich wollte ich alleine bleiben und mich nicht auf einen neuen Mann einlassen.
Eigentlich ist Mason so ein Bastard, dass ich ihn nicht in meine Nähe lassen sollte.
Eigentlich, ist aber jedoch auch einfach nur eigentlich nicht die Realität.

Mason:
Wenn du nur wüsstest, was ich mit dir vor habe mein kleines Püppchen.
Wenn du nur wüsstest, was für eine Wirkung du auf mich hast.
Wenn du nur wüsstest, wie sehr ich dich besitzen will.
Aber keine Angst kleine Catherine,
bald wirst du es wissen!
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No Therapy – Felix Jaehn, Nea

Ass – Twentyfour, Faae August
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Sex sounds – Lil Tjay

 

Sex im Paris – Nikki Idol

 

Deeper – Summer Walker

 

Dying 4 your love – Snoh Aalegra

 

Deserve you – Kye Laront

 

Temperature rising – Tory Lanez




 

 

Kapitel 1

Catherine




„Merkwürdiger Weise sind all meine vorherigen Dates nach kurzer Zeit verschwunden“, sagte er zu mir und aus seiner Kehle kam ein tiefes Lachen.      
„Ach keine Angst, so schnell verschwinde ich nicht“,antwortete ich ihm darauf und fing dann auch an zu lachen.      
„Bist du dir da sicher?“, fragte er mich herausfordernd und blickt mir dabei tief in die Augen. Sein Blick trifft mich wie ein kleiner Stromstoß.       
Wow! Wie konnte dieser Mann nur solch eine anziehende Wirkung auf mich haben?       
Ich hatte mir eigentlich geschworen, dass ich erst einmal die Finger von Männern lasse, nachdem mir vor ein paar Monaten so schmerzhaft mein Herz gebrochen wurde. Ich hatte meinen Exfreund Brian dabei erwischt, wie er seine Sekretärin in unserem Bett gefickt hatte.  In unserem Bett!       
War das zu fassen? Nach alle dem, was ich für ihn aufgegeben und getan hatte?      
Brian und ich hatten zu Beginn eine Fernbeziehung geführt, denn er wohnte vier Autofahrtstunden entfernt von mir. Wir hatten uns in der Bar kennengelernt, in die ich immer mit meinen Freundinnen ging, wenn wir etwas zu feiern hatten oder einfach nur so um neuen Klatsch und Tratsch auszutauschen. Brian war mit seinem besten Freund für drei Tage in unserer Stadt gewesen um Urlaub zu machen, denn solch eine Großstadt war für die beiden neu. Es war zwar kein kleines Dorf, aus dem die beiden kamen, jedoch war die Heimatstadt der beiden nicht mit der Großstadt zu vergleichen, in der ich lebte. Wir verstanden uns sofort auf Anhieb gut und ich ich würde fast versuchen zu behaupten, dass es so etwas wie „Liebe auf den ersten Blick“ gewesen war. Ja, das hatte ich geglaubt und deswegen hatte ich auch alles stehen und liegen gelassen, als er mir anbot dass wir ja zusammen ziehen könnten. Wie naiv ich war, begriff ich leider erst im Nachhinein. Wir hatten uns dann in der Stadt, in der Brian wohnte eine Wohnung gesucht und ich war für ihn weggezogen aus meiner geliebten Großstadt. Ich kannte niemanden, bis auf seinen besten Freund, in der fremden Stadt und es fiel mit schwer Anschluss zu finden. Es dauerte eine Weile, bis ich einen neuen Job fand, denn irgendwie lief in dieser Stadt nur alles über Beziehungen und die hatte ich nun mal nicht. Im neuen Job angefangen wurde es mir auch nicht leicht gemacht, mit den anderen Kollegen zurecht zu kommen, denn ich war erst einmal nur „die Neue“ und die anderen waren eine eingeschworene Einheit, die zusammen zur Schule ging und sich schon ihr ganzes Leben kannten. Ich denke, dass die Frauen vielleicht auch eine Art Konkurrenz in mir sahen, denn sie hielten ihre Männer immer an den Händen und sorgten dafür, dass sie bloß nicht unbeobachtet durch das Büro laufen würden. Es war anstrengend gewesen! Wirklich sehr anstrengend, doch für Brian nahm ich all das in Kauf und wofür? Ja wofür frage ich mich am Ende denn nun sitze ich hier in dieser kleinen Stadt und kenne so gut wie gar keine Menschen besser, als es nur flüchtige Bekannte tun. Ich habe im Büro eine Freundin gefunden, aber dann hört es auch schon auf. Ich vermisse die Zeit in meiner Großstadt so sehr und ich vermisse auch meine Freundinnen, zu denen ich immer mal wieder fahre, wenn ich ein paar Tage frei bekommen habe. Jetzt ist die Trennung schon ein paar Wochen her und ich suche wie verrückt nach einer neuen Wohnung in meiner alten Heimat, doch der Wohnungsmarkt ist zum verzweifeln!       
Es war meine beste Freundin Emma gewesen, die mich dazu gedrängt hatte eine Datingapp zu installieren und mich wieder raus zu trauen. Sie meinte, ich solle mal kurz die Wohnungssuche sein lassen und auch mal das Leben etwas versuchen zu genießen. Immerhin machte ich nichts anderes seit der Trennung als arbeiten zu gehen und in meiner Freizeit zu überlegen wie ich es raus aus dieser kleinen Stadt schaffe, die ich nicht besonders gut leiden kann. Emma hilft mir natürlich tatkräftig bei der Wohnungssuche, denn auch sie möchte, dass ich wieder zurück komme. Sie vermisst es auch mit mir und den anderen Frauen Abends ein paar Bier über den Durst zu trinken und über das Leben zu philosophieren.      

Nach langem hin und her habe ich mich dann dazu durchringen können und so sitze ich nun hier in dieser Bar, mit diesem Mann.      
Mason war mir sofort aufgefallen, denn seine leuchtend grünen Augen waren mir schon auf seinem Profilbild ins Auge gesprungen. Seine dunklen Haare passen im Kontrast zu seinen grünen Augen gut ins Gesamtbild. Mason hat einen gebräunten Teint und ist schätzungsweise 1,80m groß und somit einen ganzen Kopf größer als ich. Seine Statur scheint sich durch das schwarze Hemd, welches er trägt, erahnen zu lassen. Es scheint sich ein definierter und trainierter Körper darunter zu finden, jedoch wirkte es nicht so, als wäre er Stammgast an der Hantelbank eines Fitnessstudios. Er war nicht übertrieben aufgepumpt, sondern es zeichnen sich durch sein Hemd die Züge von trainierten und definierten Muskeln ab, welche jedoch nicht zu übertrieben wirken.       
Ich konnte es nicht leiden, wenn Männer aussahen, als würden sie jede freie Minute im Studio verbringen und müssten irgendwelche Komplexe mit übertriebenem Muskeltraining wieder ausgleichen.      
So sah Mason nicht aus, er hatte das perfekte Gleichgewicht zwischen muskulös und schlank erreicht.        
Dieser Mann war irgendwie anders, als all die anderen Männer, mit denen ich mich zuvor getroffen hatte.       
Er war aufregend!       
Anders konnte ich es einfach nicht beschreiben.       
Seine Art und Weise, wie er die Welt sieht und wie er seinen Humor ausdrückt ist so düster und bitterböse, ja was soll ich sagen? Er scheint einfach ein Bad Boy zu sein, wie er im Buche steht.      
Der Kellner kam an unseren Tisch und ich sage ihm, dass ich noch ein Glas Wein nachbestellen will, doch Mason hält inne und bittet den  Kellner uns eine Flasche Wasser zu bringen.„Willst du dir für mich Mut antrinken? Du hattest schon drei  Gläser Wein und musst noch heile nach Hause kommen“, er schüttelt den Kopf, während er das zu mir sagt und ich fühle mich ein Bisschen wie ein kleines Mädchen, was dabei ertappt wird, wie sie sich viel mehr Nachtisch nehmen will, als die darf.      
„Ich kann sehr gut selber einschätzen, wie viel ich trinken möchte und wie viel nicht“, antworte ich ihm gespielt selbstsicher.      
„Wenn ich bei dir bin, dann musst du nichts mehr selber einschätzen“, antwortet er und greift dabei kurz und feste nach meinem Handgelenk.
Wieso lasse ich das zu? Normalerweise würde ich sofort meine Tasche nehmen und die Bar verlassen, wenn ein Mann mich so behandelte, doch bei Mason?       
Ja bei Mason war es für mich in Ordnung. Nicht nur das, ich spüre ein leichtes Kribbeln in meinem Unterleib. War ich zu lange auf keinen Dates mehr gewesen? War ich wirklich so verzweifelt und ausgehungert, dass ich mich von diesem Typen so bevormunden lasse? 
Ich weiß nicht wie es beschreiben soll, aber seine Art und Weise ließ mich nichts von dem, was er tat in Frage stellen.      
„So du trinkst dann noch ein großes Glas Wasser und dann rufe ich dir ein Taxi“, sein Ton klang sehr bestimmt und ich nickte nur.
„Willst, willst du nicht noch mit zu mir auf ein Gläschen Wein?“ Frage ich ihn, nachdem ich etwas Mut für diese Frage zusammen genommen habe, doch er schüttelt den Kopf.      
„Ich denke es reicht für heute. Wir haben genug zusammen getrunken. Du willst doch nicht, dass ich noch etwas mit dir anstelle, was du später bereust oder?“ Fragt er mich und ich spüre wieder dieses Kribbeln. Will ich das nicht? Will ich nicht an diesem Abend ein Abenteuer eingehen?       
Etwas, woran ich noch lange denken würde? Etwas, was ich bereuen könnte?       
Endlich hatte ich den Mut zusammengefasst, mich wieder auf solche Abenteuer einzulassen und dann ließ dieser Mann, der so eine Wirkung auf mich hatte wie heißer Kakao auf einen Marshmallow mich hier einfach nach drei Gläsern Wein sitzen?      
„Aber ich dachte, dass wir es uns noch ein Bisschen gemütlich machen könnten“. Antworte ich ihm und er schüttelt den Kopf.      
„Das ist ganz schön leichtsinnig von dir. Willst du wirklich sofort am ersten Abend einen Fremden in deine Wohnung lassen? Ich denke, du lebst sehr gefährlich junge Dame“, sagt er und lachte dann wieder ein tiefes und meine Sinne  berauschendes Lachen.      
Seine Stimme ist so tief und hat solch einen hypnotischen Klang.       
Ich will diesen Mann!      
Heute!       
Bei mir und zwar in meinem Bett!      
„Keine Angst, das was du dir das in deinem hübschen Köpfchen ausmalst wird sicher noch passieren. Nur nicht sofort am ersten Abend. Du musst erst etwas mehr Vertrauen zu mir fassen und dann, ja dann glaube mir werde ich dir eine völlig neue Welt zeigen“, er spricht diese Worte und blickt mir dabei so tief in meine Augen, dass ich kurz glaube er kann bis in meine Seele blicken.       
Kann er meine Gedanken lesen? Weiß er, dass ich gerade an Sex mit ihm denke?       
Woher?       
Wie kann er das wissen?      
„Wenn ich dich wirklich nicht umstimmen kann“, er unterbricht meinen Satz, bevor ich ihn zu Ende sprechen kann „nein, das kannst du heute nicht. Mein Entschluss steht fest. Jeder schläft heute bei sich zu Hause und lässt diesen Abend erst einmal auf sich wirken“, fällt er mir ins Wort und ich nickte stumm.Ich trinke dann, wie er es zuvor verlangt hatte, ein Glas Wasser und das Ende des Abends näherte sich so schnell, dass sich Enttäuschung in mir breit macht.      
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Es war ein perfekter Abend gewesen. Genauso hatte ich es mir zuvor vorgestellt. Sie hatte mir sofort an meinen Lippen gehangen mit ihrem Blick und ich konnte in ihren Augen sehen, wie ausgehungert sie war! Sie wollte mich sofort mit zu sich nehmen und bestimmt wäre ich dann nur ein kleiner One-Night-Stand für sie geworden.       
Doch solch ein Mann bin ich nicht. Ich bin keine „schnelle Nummer“ oder „ein Abenteuer“, nein! Ich bin dein Verderben und das meine kleine Catherine wirst du noch früh genug erfahren.       
Ich muss mich noch ein wenig zusammenreißen. Ich möchte es nicht sofort so weit kommen lassen.       
Aber wie lange werde ich noch meine Dämonen in Zaum halten können?       
Sie war perfekt!       
Einfach nur perfekt!       
Ich hätte sie am liebsten an Ort und Stelle in dieser Bar auf die Toilette geschliffen, ihr ihren viel zu kurzen Rock  nach oben gezogen und sie, während ich sie an die Wand der Kabine drücken würde, so hart gefickt, dass sie danach nicht mehr gewusst hätte, wie sie mit Nachnamen heißt!      
Aber das konnte ich nicht tun.       
Ich konnte es einfach nicht.       
Es gehörte zu meinem Spiel, dass ich die Frauen so lange nach mir dursten ließ, bis sie mich anflehten ihnen endlich das zu geben, was sie so sehr wollten.      
Normalerweise fiel es mir auch nicht so schwer, aber bei ihr?       
Fuck!       
Wenn ich nur an ihr Gesicht dachte: Diese großen braunen Kulleraugen und diese perfekt geschwungenen Lippen. Wie würde sich wohl mein Schwanz zwischen ihnen anfühlen? Dann ihre perfekte Figur: Nicht zu dick und nicht zu dünn, sie war perfekt! Sie hatte weibliche Rundungen, jedoch war sie nicht so füllig, dass es mich stören würde. Dann kamen noch ihre langen rotblonden Haare dazu, dieses Bild war perfekt! Diese Frau war mein wahr gewordener Traum!       
Bestimmt dachte sie dies auch von mir. Ich hatte es in ihrem Blick sehen können, wie sehr sie mich begutachtet hatte!       
Von der ersten Minute an, hatte ich erkannt, dass ich genau der Typ Mann war, auf den sie stand. Sie hatte mich förmlich mit ihren Augen darum angebettelt sie zu ficken!       
Und Fuck!       
Ich hätte es so gerne getan, aber ich musste vorsichtig sein. Ich durfte nicht zu impulsartig handeln.       
Die letzten Male was dieses Handeln mir immer zum Verhängnis geworden und ich wollte ja nicht, dass mein neues kleines Spielzeug zu schnell zerbrechen würde.
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Am Morgen hatte ich Mason eine Nachricht geschrieben und bis zum sehr späten Abend hatte er mir nicht geantwortet.       
Konnte ein Mensch so beschäftigt sein, dass er nicht mal zwei Minuten fand um eine kurze Antwort zu schreiben? Mir war ein ehrliches „Du ich habe heute einfach keine Zeit, um groß mit dir zu schreiben“ oder sogar ein „Du nicht böse gemeint, aber unser Date lief für mich nicht so gut, wie du es dir vielleicht gedacht hast“, viel lieber als mich einfach zu ignorieren.       
Ich hatte meine Nachricht auch ganz kurz und knapp gehalten und ihn nur gefragt, wie es ihm so geht und ob er Lust hätte mich wieder zu sehen. Ließ er mich extra zappeln oder hatte er mich schlicht weg geghostet?       
Schon nach dem ersten Date?       
Ich wusste auch nicht genau, wieso ich mir darüber solche Gedanken machte, denn normalerweise war ich die, die die Männer zappeln ließ und die nicht sofort antwortete. Ich war es, die immer die erste Nachricht nach einem Date bekam, aber bei Mason war dies anders. 
Ich meine, so war es zu mindestens früher gewesen, als ich noch aktiv gedatet hatte. Ich hatte ja bis vor kurzem in einer langen Beziehung festgesteckt, die sehr frustrierend gewesen war und in keinerlei Weise auch nur ansatzweise meine Bedürfnisse in irgendwie stillen konnte.
Ob Mason das wohl könnte?       
Ich dachte nur an diesen Blick, den er mir zugeworfen hatte und daran, wie er mein Handgelenk kurz und feste packte und war mir sofort sicher: Dieser Mann wusste sicher, was er tat.       
Ob er ein Mann für eine Beziehung werden würde?       
Vielleicht, aber sicher war ich mir da nicht. Aber als Toyboy würde er sich sicher gut machen, dessen war ich mir sicher.      
„Vielleicht sollten wir das lassen“, kommt endlich nach so langer Wartezeit eine Nachricht von ihm, doch von dem Inhalt dieser Nachricht bin ich nicht sehr begeistert.       
Hatte es ihm mit mir nicht gefallen?       
War ich zu langweilig gewesen?       
Zu schüchtern?       
Zu, ach ich weiß doch auch nicht!      
„Wieso?“, antworte ich und hoffe, dass ich nicht wieder Stunden auf eine Antwort von ihm warten muss.      
„Ich bin gefährlich“, ich starre irritiert auf das Display.       
Ist das seine Masche?       
Will er noch mehr auf „Bayboy“ machen, als er sowieso schon den Anschein erweckt? Meint er es ernst?       
Ist er wirklich gefährlich?       
Und wenn ja wie meint er das?      
„Wie meinst du das?“, tippte ich schnell in den Chat.      
„Das willst du nicht herausfinden“      
„Wieso nicht“      
„Es ist besser so für dich“      
„Vielleicht will ich es aber genauso?“
„Gefährlich?“      
„Mein Leben war lange genug langweilig gewesen!“            
„Mit mir wird es alles andere als langweilig“
„Da bin ich aber gespannt“      
„Forder mich nicht heraus!“      
„Sonst was?“      
„Das wirst du dann schon merken“      
„Wann sehen wir uns?“      
„Du wirst dir die Langeweile schon noch in dein Leben zurück wünschen, wenn ich mit dir fertig bin“      
„Oh! Mach mich nicht noch neugieriger“
„Ich meine es ernst Cath!“      
„Cath? Seit wann habe ich denn jetzt einen Spitznamen?“      
„Ich darf dich nennen wie ich will“      
„Ach ist das so?“      
„Du wirst es noch bereuen so frech zu mir zu sein“      
„Da bin ich aber gespannt“      
„Ich meine es wirklich ernst! Ich bin zu gefährlich für dich“      
„Das glaube ich dir nicht“      
„Gut, wenn du es nicht anders willst“      
„Will ich nicht. Ich will dich wiedersehen Mason“      
„Ich hole dich in einer Stunde ab und denke gar nicht erst daran vorher etwas Alkohol zu trinken oder noch schlimmere Sachen zu machen“      
„Was denn für schlimmere Sachen?“      
„Was weiß ich? Eine Line Kokain oder ein Joint?“      
„Ich nehme keine Drogen!“      
„Besser so! Ich will dich bei klarem Verstand!“
„Du willst mich?“      
„Du wirst es noch bereuen Cath“      
„Ich muss mich noch zurecht machen“      
„Deine Zeit läuft kleine Cath. In 50 Minuten hole ich dich ab, egal ob du dann fertig bist oder nicht“      
Ich lege mein Handy völlig schockiert an die Seite und lasse diesen Chatverlauf noch einmal in meinem Kopf Revue passieren.       
Was war da gerade passiert?       
Was sollte dieser Tonfall von ihm?       
Befahl er mir Dinge?       
Sollte ich ihm sofort wieder absagen?       
Sollte ich mir das etwa gefallen lassen?       
Eigentlich würde ich das nicht, aber irgendwie muss ich auch zugeben, dass es mich ziemlich erregt!            
Merkwürdiger Weise gefällt es mir, dass er sich so verhält. Dass er so mit mir schreibt. Er gibt mir damit sofort das Gefühl, dass er mich will und ich will unbedingt herausfinden, was er damit meinte, dass ich es „bereuen“ würde. Wieso meint er so oft, dass er ja so gefährlich sei?       
Sollte ich wirklich dieses Abenteuer wagen?
Ich laufe ins Badezimmer und mache mich an die Arbeit, 50 Minuten waren viel, wirklich viel zu wenig Zeit, um mich auf das vorzubereiten, was mich vielleicht erwarten würde. Aber wäre das?       
Hatte er zu große Töne gespuckt?       
Wollte er nur geheimnisvoll und mysteriös wirken?       
Oder würde gleich der beste Sex meines Lebens auf ich warten?
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Ich wollte es langsam angehen lassen.       
Oder es komplett sein lassen.       
Ich wollte sie erst noch ein, zwei, vielleicht drei mal daten, bevor ich sie mit zu mir nehmen würde, aber sie hatte mich provoziert! 
Sie hatte meine Warnungen nicht ernst genommen und noch schlimmer: Sie hatte mir richtig frech geantwortet!       
Ach kleine Cath, du wirst das so sehr bereuen! Wenn ich mit dir fertig bin, dann wirst du dir wünschen, dass du in deinem tristen und grauen Leben geblieben wärst, in dem das, was dir gleich passieren wird sich nur in Pornos abspielen würde!       
Ich konnte mich einfach nicht mehr zusammen reißen! Sie war zu schön und zu perfekt, als dass ich noch mehr Zeit mit Smalltalk verschwenden würde!      
Aber diesmal musste ich wirklich aufpassen! Ich durfte meine Dämonen nicht wieder überhand gewinnen lassen!       
Ich will sie besitzen und mit ihr spielen. Ich will lange mit ihr spielen und dafür müsste ich mich zurückhalten!       
Doch würde ich das schaffen können?      
Es wäre zu gefährlich, wenn ich erneut Schuld an dem Tod einer jungen Frau wäre. Ich hatte es zwar bisher gut vertuschen können, aber wie oft könnte mir mein Kumpel Max wohl noch aus der Patsche helfen? Ich denke, dass ich alle guten Gefallen schon eingefordert hatte mittlerweile. Nein noch einmal darf ich es nicht riskieren, denn es hätte auch für mich schwere Konsequenzen! Das darf einfach nicht mehr passieren! Ich muss aufpassen und ich muss mehr als auf der Hut sein. Dieses mal muss ich alle Warnsignale erkennen und ich darf es nicht zu weit treiben!      
Kurz sehe ich Vickys strahlend blaue Augen vor mir und ich schlucke schwer. Sie war so schön gewesen und sie war so ein gutes Spielzeug gewesen, bis zu dem Tag an dem sie, ich verwarf den Gedanken wieder und versuchte mich auf das vorzubereiten, was mich gleich erwarten würde: Mein hübsches neues Spielzeug, das kleine Püppchen Catherine! Voller Vorfreude auf den Abend setzte ich mich in mein Auto und fuhr los.      
Exakt eine Stunde, nachdem ich ihr die letzte Nachricht geschrieben hatte klingele ich an ihrer Tür und sie kommt nach nur zwei Minuten aus dem Mehrfamilienhaus gelaufen. Ich halte ihr, wie der Gentleman der ich ich nun mal ab und an sein konnte, die Tür zu meinem Wagen auf und sie steigt ein. Ich laufe um den Wagen herum und kann mir ein freudiges Grinsen nicht verkneifen, bevor ich auf der Fahrerseite wieder in mein Auto steige.      
„Dann bin ich mal gespannt, was mich wohl heute erwarten wird“, sage sie und zwinkert mir zu. Ich schaue sie kurz an und wende dann den Blick wieder nach vorne, starte den Wagen und fahre los, ohne ein Wort zu sagen. 
Sie ist einfach zu provokant!       
Sie ist zu schön!       
Sie hat sich so hübsch geschminkt und sieht mit ihrem roten Lippenstift und ihrer hellen Haut zerbrechlich aus. Ach wie sehr ich zerbrechliche Frauen liebe!      
Ich greife in die Tasche, die ich  hinter ihrem Sitz stehen habe und hole für uns beide eine jeweils eine Dose Limonade heraus.       
Ihr reichte ich Orangenlimonade und ich selber greife zur Zitronenlimonade.      
„Limonade?“ Fragt sie mich und lachte kurz auf.      
„Alkohol wird es für uns heute keinen geben“, antworte ich ihr und dann höre ich ein Zischen, welches mir bewusst macht, dass sie ihre Dose geöffnet hat.      
„Dann Prost! Auf einen aufregenden Abend!“ Ruft sie voller Euphorie und nimmt einen großen Schluck aus der Dose.      
„Wo fahren wir denn jetzt hin?“, fragt sie mich, um das Schweigen zu unterbrechen welches sich wieder zwischen uns eingestellt hat und ich kann etwas Unsicherheit in ihrer Stimme hören.       
Es stimmte schon, dass man sein Gegenüber mit Schweigen mehr verunsichern kann, als mit jedem Wort, das man sagen könnte.      
„Zu mir“, brumme ich ihr entgegen und ich sehe, wie sie mich geschockt anstarrt, als ich kurz den Blick zu ihr wende, bevor ich mich wieder auf die Straße konzentriere.      
„Mason? Mir fällt gerade etwas auf“, fängt sie an zu sprechen.       
„Was denn kleine Cath?“, Frage ich sie und grinse. Ich konnte mir denken, was sie sagen würde.
„Woher weißt du wo ich wohne? Mir fällt erst jetzt auf, dass ich dir meine Adresse gar nicht genannt hatte“, ich höre etwas Panik in ihrer Stimme.      
„Ach weißt du Püppchen, ich habe gut recherchiert“, antworte ich ihr.      
„Aber was soll das denn“, sie kann ihren Satz nicht beenden, denn ihr fallen die Augen zu und ich drehe meinen Kopf zur Seite und stelle zufrieden fest, dass sie eingeschlafen ist. 
Sie hat einen zu großen Schluck von der Limonade genommen und das Beruhigungsmittel, welches ich vorher in die Dose injiziert hatte wirkte so schnell, dass ich lachen muss. 
Mein Plan war aufgegangen und sie hatte ihre Dose schon zur Hälfte geleert, bevor ihr aufgefallen war, dass ich meine gar nicht erst geöffnet hatte.       
Es klappte immer wieder!       
Jedes mal klappte es und keine der Frauen wunderte sich, wieso ich meine Limonade nie trank!       
Zur Sicherheit verabreichte ich immer in beide Dosen etwas von dem Mittel, denn ich konnte ja zuvor nie wissen, ob mein kleines Spielzeug lieber Zitronen- oder Orangenlimonade trinken würde.      
„Schlaf gut mein Püppchen“, flüstere ich und konzentrierte mich wieder auf die Straße. Die Vorfreude in mir wächst bis ins unermessliche und ich freue mich schon so sehr darauf, wie sie wohl reagieren wird, wenn sie ihre Lage später begreifen würde.       
Würde sie dann immer noch so frech und abenteuerlustig sein?
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